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Die „Danziger Zeitung erſcheint täglich 2 Mal mit Ausna 
bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- 
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3u den neuen Lehrplänen an den 
höheren Schulen. 


Mit der theilweiſen Veröffentlichung der neuen 
Lehrpläne an den höheren Unterrichtsanſtalten, 
die wohl nur durch irgend eine Indiscretion 
möglich geweſen iſt, tritt für Fachleute und nicht 
weniger für „Laien“ dieſe Frage wieder in den 
Vordergrund des allgemeinen Intereſſes. Wir 
haben bereits (in Nr. 19 099 vom 10. d. M.) die 
neuen Beſtimmungen, ſoweit fie bekannt gewor- 
den ſind, im allgemeinen beſprochen und wollen 
heute, ſoweit es thunlich ift, auf einige Punkte 
beſonders hinweiſen. 

Die Zahl der Lehrftunden an den Gymnaſien 
und noch mehr an den Realgymnaſien iſt ver- 
mindert, wenngleich dieſe Verminderung dadurch 
zum Theil etwas illuſoriſch wird, daß je drei 
Stunden Turnen von VI. bis I. und je 2 Stunden 
Singen in VI. und V. hinzukommen. Indeß 
kann man die Turnſtunden als Erholungsſtunden 
im janitaren Sinne betrachten, während die Ge- 
ſangſtunden als ſolche nicht aufgefaßt werden 
können. Es wird ſich nun an dieſe Derminderung 
der Geſammtſtundenzahl allerdings mit Noth- 
wendigkeit die Frage nach der Vertheilung der 
Stundenzahl auf die einzelnen Lehrer knüpfen. 
Da für je eine Klaſſe 1½ Lehrkräfte gerechnet, 
die Lehrſtunden aber um 15 reſp. 21 vermindert 
worden, ſo iſt es wahrſcheinlich, daß die Behörden 
Lehrerſtellen ſtreichen. Denn eine Vertheilung der 
um ſo viel verringerten Stunden auf dieſelbe 
Lehrerzahl ijt bei der bekannten Erjparungs- 
methode der Behörden in Schulſachen nicht 
zu erwarten. So könnte es vorkommen, 
daß „jüngeren“, jedoch oft bereits ſeit einer er- 
klecklichen Anzahl von Jahren im Dienft ohne 
feſte Anſtellung befindlichen Lehrern ihre Stelle ge- 
kündigt wird. Somit hätte dieſe Reform für 


dieſe Lehrer eine unverſchuldete Härte zur Folge, 


doppelt hart, als fie meiſtens felt Jahren ver⸗ 
geblich auf fefte Anſtellung zu warten hatten. In 
den Conferenzverhandlungen wurde ausdrücklich 
hervorgehoben, daß das Syſtem der ſogenannten 
wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer nach Thunlichkeit be⸗ 
ſchränkt werden ſolle. Und das mit Recht, denn 
es iſt und bleibt eine Ungerechtigkeit, daß an 
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Ausbeutung empfunden wird. Nun fragen 
wir aber: Wie ſoll fic) jene wahrſcheinliche Ein- 
ziehung ganzer Lehrerſtellen mit der Einjchrän- 
kung der wiſſenſchaftlichen Kilfslehrerſtellen ver- 
einigen laſſen, ganz abgeſehen von den ſog. frei- 
willigen“ Lehrern, die ganz ohne Remuneration 
arbeiten und froh ſein müſſen, wenn ſie für 
umſonſt einige Unterrichtsſtunden von den 
Directoren übertragen erhalten, die hierhin und 
dorthin geſchicht werden, „unſtät und flüchtig“ 
auf den Anſtalten innerhalb einer Provinz? Wir 


geſpaltene gewöhnliche Schriftzeile oder 


fällt es uns auf, daß in Quarta und den 
beiden Tertien häusliche deutſche Aufſfätze und 
Ueberſetzungen aus den fremden Sprachen nur 
alle 6 Wochen und ebenſo in der Mathematik 
nur alle 6 Wochen ſelbſtändigere häusliche Aus- 
arbeitungen angefertigt, überhaupt die häuslichen 
schriftlichen uebungen ganz außerordentlich be- 
ſchränkt“ werden follen. Dies fällt deshalb 
auf, weil die Anforderungen in den Prüfungen 
für Oberſecunda (reſp. das Einjährigen-3eugnif) 
und in denjenigen für die Abiturienten trotz der 
vorgeſehenen Erleichterungen und der weitgehenden 
Vollmachten bezüglich der Dispenſationen keines- 
wegs ſo geringe ſein werden. Wir fragen: Wie 
ſoll eine Anjtalt bei fo wenigen häuslichen Uebungen 
ſolche Ziele erreichen? Das kann doch nicht alles 
jene muſtiſche „beſſere Methode“ bewirken! Wir 
unſererſeits, die wir doch auch das Gnmnafium 
abjolvirt haben und etwas von der Sache zu 
verſtehen glauben, müſſen bekennen, daß wir 
auch hinſichtlich dieſes Punktes unſere Bedenken 
nicht zu unterdrücken vermögen. daß das 
Compenſationsſyſtem beibehalten iſt, finden wir 
durchaus gerechtfertigt, obwohl wir eine nähere 
Angabe darüber vermiſſen, ob nur ſogenannte 
Hauptfächer durch Hauptfächer und Nebenfächer 
durch Nebenfächer ausgleichbar ſind oder ein 
Hauptfach auch durch ein Nebenfach compenſirt 
werden kann. Auf die einzelnen Beſtimmungen 
über die Ordnung der Reifepriifungen werden 
wir ſpäter zurückzukommen haben. 


Deutſchland. 


* Berlin, 16. September. Im Laufe der 
nächſten Woche werden ſämmtliche Mitglieder des 
Staatsminiſteriums wieder in Berlin von den 
Urlaubsreifen zurückgekehrt fein. der Minifter- 
präſident v. Caprivi hat keinen längeren Urlaub 
genommen und gedenkt auch für die nächſte Zeit 
Berlin nur vorübergehend zu verlaſſen. Noch 
vor Ablauf dieſes Monats ſollen die regelmäßigen 
Sitzungen des Staatsminiſteriums aufgenommen 
werden und die Vorbereitungen für Reichstags · 
und Landtagsarbeiten beginnen. : 

8 9 7 Präſidium des deutſchen Handels 
tages] hat in Ausführung eines bezüglichen Be- 


deren Raum 20 Pfg. — Die Danziger Zeitung 


Inſpecteur der aus dem 7. (meitfälifchen), 
8. (rheiniſchen) und 11. (heſſiſchen) Armeecorps 
beſtehenden dritten Armee-Inſpection. Er war 
bisher der einzige Armee-Inſpecteur, der noch 
nicht den Rang eines General-geldmarſchalls 
hatte. Als Prinz hat er 1866 eine heſſiſche Bri- 
gade commandirt und wurde dann nach Ueber- 
nahme der großherzoglich heſſiſchen Truppen in 
den Verband der preußiſchen Armee zum Com- 
mandeur der 25. (großherzogl. heſſiſchen) Diviſion 
ernannt, an deren Spitze er den Krieg gegen 
Frankreich mitmachte. Beſonderen Ruhm er- 
warben ſich ſeine Truppen bei Gravelotte und 
an der Loire, und der Prinz erhielt für ſeine 
Berdienfte nicht nur das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe, 
ſondern auch den Orden pour le mérite und 
neben anderen ausländiſchen Kriegsdecorationen 
den ruſſiſchen Georgenorden 3. Klaſſe, eine ſehr 
ſeltene Auszeichnung. Er blieb auch im Frieden 
Commandeur der heſſiſchen Diviſion, bis er, 
durch den Tod ſeines Vaters, des Prinzen Karl, 
im März 1877 Thronerbe geworden, nach dem 
Tode feines Oheims, des Groherzogs Ludwig III., 
am 13. Juni 1877 den heſſiſchen Thron beftieg. 
Am 11. Juni 1879 wurde er zum General der 
Infanterie befördert, und im Sommer 1888 er- 
hielt er die Stellung eines General-Inſpecteurs, 


eg 1. heſſiſchen Infanterie-Regts. Nr. 81, 


ſchluſſes des Ausſchuſſes an die Mitglieder des 
ndelstages die An ob de ö 


frage gerichte 
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namentlich auch der induftriellen Kreiſe 5 
Auf dieſe Anfrage haben 77 Handelskammern 
geantwortet und von dieſen Antworten ſprechen 
ſich 61, und zwar unter freudiger Begrüßung der 
gegebenen Anregung, für die baldige Beranftal- 
lung einer Ausftellung in Berlin aus. Die Mehr- 
zahl der eingegangenen Gutachten (45) entſcheidet 
ſich auch für eine nationaldeutſche Ausftellung. 
Nur 16 Handelskammern würden zwar einer 
Weltausſtellung den Vorzug geben, doch billigen 
auch fie zum größten Theil eine nationale Aus- 
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Generaloberſten zählt, die den Rang von General- 
Jeldmarſchällen haben. General -Feldmarſchälle 
beſitzt die preußiſche Armee drei, nämlich Graf 
v. Blumenthal, der rangälteſte Offizier (ſeit 
15. März 1888), der Prinz Georg von Sachſen 
(ſeit 15. Juni 1888) und Prinz Albrecht von 
Preußen (ſeit 19. Juni 1888). Der König Albert 
von Gahfen war 1871 als Kronprinz zum General- 
Feldmarfchall ernannt, wird aber in dieſer Charge 
ae re nirgends mehr auf- 
geführt. 


vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreifen. 


1891. 


Zormündern oder Gegenvormündern, bereits 
Anlaß genommen, ein geeignetes Verfahren her- 
beizuführen; inzwiſchen verlautet, daß es ſich da⸗ 
bei nur um vorläufige Maßregeln handelt und 
eine gründliche Umgeſtaltung der Einrichtung in 
das Auge gefaßt iſt. 

* [Der Sprottauer Bürgermeiſter-Confliet] fängt 
letzt an, ſeine Schatten auch auf ſolche Kreife zu werfen, 
die zu der Angelegenheit in keiner unmittelbaren Be- 
ziehung geſtanden haben. Man wird ſich erinnern, 
daß im Disciplinar-Berfahren gegen Bürgermeiſter 
Weſchke, das übrigens demnächſt vor dem Ober- 
Berwaltungsgeridt feine Erledigung finden wird, vor 
allen Dingen deſſen Betheiligung an Hazardſpielen in 
die Wagſchale fiel und auch ausſchfaggebend für das 
harte Urtheil auf Amtsentſezung geweſen fein foll, 
trotzdem der Nachweis geführt wurde, daß nur inper- 
halb des Behannten- und Freundeskreiſes zur Unter- 
haltung geſpielt worden war. Da nun in der Haupt- 
verhandlung vor dem Bezirks-Ausſchuſſe zu Liegnitz die 
Lokale genau bezeichnet werden mußten, in denen 
Bürgermeiſter Weſchke mit „Honoratioren“ der Stadt 
geſpielt hatte, fo ijt jetzt auf Veranlaſſung des Negie⸗ 
rungsprafidenten Prinzen Handjery von der Staats- 
anwaltſchaft gegen die betreffenden Wirthe das Straf- 
verfahren wegen duldens von Glücksspielen eingeleitet 
worden. Einer dieſer Wirthe hatte ſich bereits dieſer 
Tage vor der Zerien-Straftzammer zu Glogau zu ver- 
antworten. Zu ſeiner Entlaſtung führte der Angeklagte 
an, daß er außer Stande geweſen fei, den Herren das 
Kazardſpielen zu verbieten, weil er von ihnen als Wirth 
in vielfacher Kinſicht abhängig war. Diefen Einwand 
ließ der Gerichtshof als Milderungsgrund gelten und 
verurtheilte den Gaſtwirth zu 20 Mk. Geldftrafe. 
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meinen, hier liegt ein Stück focialer Frage vor, | ftellung, falls die Beranftaltung einer Welt-Aus- * [Bejud der Königin Victoria.] Aaijer Wil- | den lateinloſen das Franzöſiſche diefe Aufgabe mitlöſen 
die wir im Intereſſe der Schulen und des Staates ſtellung fic nicht ermöglichen läßt. Nach dem | helm hat, wie der „World“ beſtätigt, feine Oroß. muß, mithin hier neben der praktifijen Uebung eine 
nicht fo leicht nehmen möchten, und wir find be- | weiteren Inhalt des vorerwähnten Befchluffes foll | mutter, die Königin von England, wiederholt] eingehendere Beſchäftigung mit der Grammatik nicht 
gierig zu erfahren, wie die Behörden über diejen | die Frage der Berliner Ausftellung in der nächſten | eingeladen, deutſchland im nächſten Jahre zu be- e, en 
Punkt denzen. Plenarverſammlung des Handelstages zur Ber- ſuchen, und auch in den letzten Tagen feiner An- fpratan eie ft, fo, ftehe ich perföntich Ihren Wünschen 
Des weiteren möchten wir auf die Beftimmungen | handlung kommen. dieſe Blenar-Berfammlung | weſenheit in England eine diesbezügliche Zuſage wohlwollend gegenüber. Ob dieſe Julaſſung auch 
bezüglich der häuslichen Arbeiten hinweiſen. Ge- wird vorausſichtlich in wenigen Wochen ſtatt- erhalten. Es ſcheint feſtzuſtehen, daß die Königin fernerhin nur durch die Form einer Ergänzungsprüfung 
wiß find wir mit einer Einſchränkung derfelben | finden, denn da einen zweiten Hauptgegenftand | mindeſtens 10 Tage auf Schloß Cronberg im im Latein oder in anderer Weiſe zu ermöglichen fei, 
im großen Ganzen einverſtanden, aber im ein- der Verhandlungen die Fandelsverträge“ bilden [Taunus als Gaſt ihrer Tochter, der Raiferin | muß weiterer Erwägung vorbehalten bleiben. 
zelnen drängen ſich uns einige Bedenhlidheiten | follen, fo wird der Handelstag ſofort berufen | Friedrich, zubringen wird. Die Königin wird fid | x pe jüdiſche Colonifations - Gefellfhaft.] Das 
auf. Wir wiſſen nicht, worin die „beſſere Me- | werden, wenn der Inhalt der Handelsvertrage | vorausſichtlich nicht nach Berlin oder Potsdam | britiſche Gandelsamt hat die vom Baron Kirſch zur 
thode“ beftehen foll, durch welche der Verlust einer | bekannt gegeben iſt. begeben, da fie die unvermeidlichen Koffeftlichkeiten | Befreiung der ruffiihen Juden ins Leben gerufene 
Anzahl von Lehrſtunden ausgeglichen werden foll, * [Generaloberften und Feldmarſchälle.] Wie | zu ſehr ermüden würden, ſondern fic) ¿umeift in Geſellſchaft conceſſionirt. Sie führt den Namen 
Es liegt nach unſerer Anſicht hierin ein gewiffer | der „Frankf. 31g.“ aus Darmſtadt gemeldet [Schloß Stolzenfels am Rhein aufhalten. a . und i ie Eng- 
Vorwurf für die Lehrer, die bisher cine nicht ge- | wird, hat der Kalſer den Großherzog von Geffen | + [Maifencitpe.] In der Einrichtung der | fono Namen Rach, n Sen de de Hirſch a 
nügend gute Methode befolgt haben müſſen. Doc | zum Generaloberft von der Infanterie befördert. | Waiſenräthe haben fid in letzter Zeit manche | Actien beſitzt und 7 andere Serren je eine. Es ſind 
das find Interna des Unterrichts, die uns | Der Großherzog, welcher dadurch den Rang eines | Unzukömmlichkeiten herausgeftellt. Es iſt bezüglich dies Lord RNothſchild, Julian Goldſchmidt, Erneſt Joſeph 
„Laien“ am Ende weniger kümmern. Dagegen | General-Felomarfhalls erhält, ift General- einzelner Punkte, beiſpielsweiſe der Berufung von | Caffel, 3. D. Mocatia, S. H. Golbſchmidt (Paris), 
Die dunkl ungeftüm; doch mein Gewiſſen mahnte mich an | möglich jo verheimlicht werden, daß nichts davon | und er küßte mich auf das Haupt, ftreichelte mein 
Die dunkle Stunde. meine Pflicht. Noch ein kurzer Kampf, ein | nach außen dringen ſollte. Aber die traurige | Haar und ſprach: 
27 Erzählung von Watery Prinborowski. ku zes Zögern und Schwanken und ich erzählte Gewißheit hatte ich nicht. Ich ahnte einen Be- „Ich muß dir ſagen, daß dieſes in Secynin ver- 
(Sortſetzung.) dem aufmerkſam Lauſchenden jede Einzelheit, trug, der an meinem Bruder verübt worden.] faßte, jetzt ans Tageslicht gekommene Document 
XXIX. die ſich in Warſchau zugetragen hatte. Das Verbrechen iſt wie ein ſtarker Geruch; ver- | keinerlei geſetzliche Geltung beſitzt. Wenn du 
Spät Abends langten wir an unſerem Ziele an. Schweigend und ruhig hörte er mich an ohne ſchließe ihn fo felt, wie du willſt, du ſpürſt ihn] wollteſt, könnteſt du unbeanjtandet weiter den 
Zuerſt ſchwankte ich, ob ich bei meinem Onkel | den forſchenden Blich von mir abzuwenden.“ um dich, er theilt ſich der Luft mit, die du | Namen Giza führen und niemand hätte das Recht, 
— ich nannte ihn noch ſo aus Gewohnheit — | Aber unter dieſer äußeren Ruhe, welche er | athmeſt. Doch genug, genug! Wir wollen nicht | dir ihn oder das Vermögen ſtreitig zu machen.“ 
vorfahren folle. Doch überlegte ich, daß er fic) | ftarken Herzens bewahrte, wogte es in feinem | weiter davon reden. Was gedenkft du zu thun? „Was bedeutet die Auffaſſung des Richters 
verletzt fühlen könnte, wenn ich nicht in bisheriger | Innern — o, ich wußte es — wie das Meer, Beabſichtigſt du, deinen Mann in das Geheimniß gegenüber meinem Gewiſſen und meiner Ueber- 
Weiſe vertrauensvoll zu ihm ging. War er auch] wenn der Sturm die Wellen peitſcht. Mitunter] einzuweihen?“ zeugung?“ rief ich ſtürmiſch dazwiſchen. Er aber 
nicht mehr mein Dermandier, fo hatte er mir | bewegte er fic) unruhig auf feinem Sitze und „Wie könnte ich anders?“ rief ich raſch. „Wäre fuhr fort: ies 
E doch lange Zeit hindurch fo viele Beweiſe feiner rückte fein Käppchen zurecht. Die Pfeife hielt er | es gut, wäre es rechtſchaffen von mir, es nicht zu „Laß mich ausreden, Bella. Ich bin ein alter, 
Sreundſchaft und einer edlen Geſinnung gegeben, in der Hand, ohne fie an den Mund zu führen; thun? Sobald id ihn begrüßt habe, will ich ihm | kinderloſer Mann; ich brauche weder das Geld 
daß ich fühlte, ich fei ihm Achtung und volles | das Feuer war ausgegangen. Als ich meine alles bekennen.“ : meines Bruders, noch habe ich den Wunſch, 
Dertrauen ſchuldig. Erzählung beendet hatte, konnte er einen ſchweren “, brummte mein Oheim. „Siehſt du, es daß mein Vermögen nach meinem Tode dem 
Als ich mich zu ihm begab, fand ich ihn einfam Seufzer nicht unterdrücken, ehe er in ſeinem aia > 8 Schw Pepe une en von | Staate anheimfällt. Außer mir und deinem 
in feinem Arbeitszimmer. die Tante hatte fic) | gewöhnlichen, ruhigen Tone ſprach: ſehr wichtiger N t el 555 a Nahe be. | Mann darf niemand auch nur das Geringíte 
berelis zurückgezogen; er aber rauchte noch cine | „Saft du jenes Schriſtſtück bei dir?” forodjen werben. Und was [oll weiter geschehen: von dieſer Angelegenheit erfahren. Ja, Ic 
letzte Pfeife und las in einem großen Buch. Er pod) habe es.“ . er Ei bm al un nicht dein | würde fogar wünſchen, daß du auch deinem 
empfing mich mit großer Freude und umarmte „So zeige es mir. Rücke die Lampe ein wenig Sree = er feufste ſchwer auf, „aber id) | Gatten gegenüber ſchweigſt.“ 
mich fo herzlich, daß mir vor Bewegung | näher! Ich will es durchleſen.“ denne, ich "habe denoch ein Anrecht auf deine „Unmöglich!“ rief ich aus. „Ich follte vor Stas 
die Thränen aus den Augen ſtrömten. Als er das Papier in die Hand nahm, ſah ich, Freundſch aft. Sprich alſo offen aus, was du | Ein Geheimniß haben? Niemals! Das wäre ja ein 
= ee jo 3 5 — er a. ur a Den Ace Ka kniſterte thun 2 P 2 er daß Poss 15 Vertrauen zu ihm hegte, 
ruhigen könnte. wei ah der Onkel mi as Papier in ſeinen Fingern. Dann herrſchte um ar A 2 daß ich ihn nicht liebte!“ 
eine Zeit lang an und fragte dann: uns tiefe Stille, die kein Laut re: aus |, „Mein ANGE IE ME vorgezeichnet 5 * „Das "nd allerdings etwas romantiſche An- 
„Sind deine Thränen ein böjes Vorzeichen? [dem im Schlafe liegenden Krakau ftörte, ¡ „Wie me "ri En no mir ge 5 werde ſichten“, ſagte mein Oheim gutmüthig ſpottend. 
Hat dich abermals ein Unglück betroffen? Erzähle | Langſam, ſehr langſam las der alte Mann ich vor ihe 2 er allen meinen i ese „Doch es fell Ich zweifle nicht, daß dein Mann 
mir alles, Kind, was in Warſchau geſchehen ift | das Blatt durch und kehrte wieder und wieder Rechten ae ibe SENDBEN Namen Gia einen edlen Charakter beſitzt. Sonſt wäre er 
und zu welchem Zweg Schmid dich hingerujen hat.” | zu denſelben Sätzen zurüc. Endlich faltete er | entſagen. Beide gehören mir nicht mehr. deiner nicht würdig. Er aber muß der einzige 
Trotz meines feiten Entſchluſſes, dem Onkel | das Papier zufammen. Mit größter Spannung Mein Oheim blickte mich ſcharf an, ſchwieg | Mitwiſſer bleiben. Nichts von Oeffentlichkeit! Ich 
nichts zu verheimlichen, Ronnie ich dennoch im | beobadiete ich ihn und hörte wie er im Gelbft- | einige Augenblicke und ſagte alsdann: will nicht, daß der Name Giza ins Gerede kommt 
erſten Augenblick die Wahrheit nicht hervor- geſpräch vor ſich hin murmelte: „Ich habe mich „Ich habe es nicht anders von dir erwartet, und die Zeitungen und der Klatſch ſich dieſes 
bringen. Ju deutlich erinnerte ich mich an unfer | alfo nicht getäuſcht. Ein Vorgefühl warnte mich, | Bella, und ſchätze dich dafür um fo höher. Komm, | alten ehrwürdigen Namens 55 Für mich 
erſtes Begegnen und die Freude, die ihm der Ge- daß es fo ſei.“ umarme mich, mein Kind! du haft ein großes, | bift du eine Giza nach wie vor. Ich liebe dich und 
danke bereſtete, daß ich eine Giza ſei. Es that „Mein liebes Kind“, fuhr er lauter fort, „ich] edles Herz. Leider iſt es immer fo auf der Welt, | habe dich für immer in mein Kerz geſchloſſen. 
mir unendlich weh, dem greiſen Manne jetzt] muß dir geftehen, daß ich ſeit langer Zeit, feit daß die Schläge des Unglücks ſtets ſolche Herzen | Und ſelbſt wenn dieſes von Karoline Plotka und 
enthüllen zu müſſen, daß er in der That der | deiner Geburt, einen gewiſſen Zweifel über deine | treffen.“ meiner Schwägerin _abgefahte Schriftſtüch, 
| letzte ſeines Stammes fei. Mein Her; klopfte | Abſtammung hegte. Derartige Dinge können un- einend warf ich mich in die Arme des Greiſes, | das übrigens an Alar pelt und geſunde z 
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Stillſchweigen bewahren. Haſt 
ſtanden? Nun ſchnell zur Ruhe! Du biſt eine Giza, 
wenn nicht dem Blute, ſo doch dem Charakter 


Salomon Reinach (Paris) und Benjamin Louis Cohen. 
Der Zweck der Geſellſchaft iſt, die Auswanderung der 
Juden aus Europa und Aſien, beſonders aus ſolchen Län- 
dern, wo ſie bedrückt werden, nach anderen Theilen 
der Welt zu organiſiren und in Nord- und Südamerika 
und anderen Ländern Colonien für Ackerbau, Kandel 
und andere Zweche zu gründen. Zu dem Zwecke follen 
von Regierungen Landſtrecken und die nöthigen Rechte 
erworben werden. die Geſellſchaft will dann die 
erworbenen Colonien in jeder Hinſicht zu ent- 
wicheln ſuchen: durch Anlage von Straßen, 
Telegraphen, Kanälen, Bau von Synagogen, 
Bädern, Bergnügungslohalen u. |. w. die Geſellſchaft 
will auch Kandel treiben, ſoweit dieſes zur Förderung 
der Auswanderung und ihrer Colonien dient. Zweig⸗ 
geſellſchaften ſollen in allen Theilen der Welt gegründet 
werden und Agenturen überall in Europa und Aſien 
die Auswanderung überwachen. Schiffe ſollen gekauft 
und gechartert werden zum Transport der Coloniften, 


welchen Saaten, Geräthe, Dieh und N zu 
er zu 


gewähren find, um die Colonieen zur B 
bringen, Die Gelder der Geſellſchaft find in engliſchen, 
franzöfifchen, belgiſchen, holländifhen, deutſchen und 
amerikaniſchen Gtaatspapieren anzulegen. die Haft- 
pflicht der Geſellſchaft iſt eine beſchränkte. Das nomi- 
nelle Kapital beträgt 2000 000 Dollar, auf 20 000 Actien 
u je 100 Doll. vertheilt. Das bei etwaiger Auflöfung 
pel Geſellſchaft übrig bleibende Kapital foll nicht unter 
die Mitglieder vertheilt werden, fondern einer ähnlichen 
jüdiſchen Anſtalt überwieſen werden. 


In delitzſch wurde am Sonntag das Denkmal 


des Gründers und erſten Anwalts der deutſchen 
Genoſſenſchaften Dr. 


v. Nauchhaupt und die ſtädtiſchen Behörden, an 
der Spitze Bürgermeiſter Reiche, waren erſchienen. 
Director Pröbſt-München hielt die Feſtrede. das 
Denkmal, deſſen Külle darauf fiel, iſt ein auf 
nen Poftamente fic) erhebendes, etwa 
/ Meter hohes bronzenes Standbild Dr. Schulzes 
in Rednerſtellung nach dem Modell des aus 
Deliſtzch ſtammenden Bildhauers Weißenfels. ueber 
dreißig prächtige Lorbeerkränze wurden am 
Denkmal niedergelegt. Zum Schluß fand ein Mahl 
ſtatt, an welchem etwa 180 Perfonen Theil 
nahmen, und bei dem der jetzige Anwalt, Serr 
Schenck, des heimgegangenen Begründers der 
Genoſſenſchaften in zündender Rede gedachte. 

R. Goslar, 15. Sept. Die deutſche Geſellſchaft 
für angewandte Chemie hielt ſeit vorgeſtern in 
der alten Kaiſerſtadt Goslar die diesjährige Haupt- 
verſammlung ab. Zu dieſer waren Kunderte von 
Theilnehmern aus allen Gauen des Reiches, auch 
aus Holland und der Schweiz, eingetroffen. Die 
Berhandlungen ſelbſt waren von größtem Inter- 
eſſe. Geibftredend entziehen ſich dieſelben einem 
vollen und eingehenden Verſtändniß der Laien- 
welt, obſchon fie für die Entwickelung des ge- 
ammten Culturlebens von größter Bedeutung 

nd. Abgeſehen von Demonſtrationen wichtiger 


analntiſcher Methoden und Apparate wurden 


Fragen allgemeineren Charakters erörtert, fo 
über die Derunreinigungen öffentlicher Waſſer⸗ 
ſtraßen, über Verarbeitung von bisher als werth- 
los erachteten Abfällen, über Berwendung der 
Errungenſchaften der Elektrotechnin für die 
chemiſche Induſtrie, außerdem über ſo manches, 
was eine unendliche Fülle des Anregenden und 
Belehrenden bot. Der heutige Tag wurde von 
den Mitgliedern der „Geſellſchaft“ zu Ausflügen 
in die herrliche Umgebung der Stadt benutzt. 


Amerika. 

Newyork, 14. September. Nach einer Meldung 
aus San Franzisco iſt der zum dortigen Hafen 
gehörige Ziſcher-Schooner „San diego“ geftern 
von einem erfolgloſen byron praia zurückgekehrt. 
Der Capitätt behauptet, daß ein ruſſiſches Kriegs- 
ſchiff auf feinen Schooner beim Einlaufen in das 
Behringsmeer geſchoſſen und ihn zum Rückzug 
gezwungen habe. Daſſelbe Kriegsſchiff ſoll außer- 
dem die Mannſchaft eines anderen amerikaniſchen 
Jiſcherbootes bei der Landung auf Geals-Island 
angegriffen und 2 Matroſen getödtet haben. der 
amerikaniſche Schooner „Hamilton Lewis“ wurde 
ebenfalls von den Ruſſen attaquirt, erwiderte in- 
def das Feuer. Später ſoll die Mannſchaft dieſes 
Schooners gefangen genommen worden fein. 


Coloniales. 

* [Ein neues Werk Wißmanns.] Wie wir er- 
ahren, wird der Reichscommiſſar Major v. Wißmann 
ber ſeine weiteren Unternehmungen in Afrika in 
z Belhagen u. Klaſings Nonatsheften“ berichten. Die 
Berlagshandlung theilt uns mit, daß bereits in dem, 
Ende dieſes Monats erſcheinenden Oktober - Heft 
(VI. in. fn Heft 2 ein Original- Artikel Wißmanns: 
„Mein fünftes großes Unternehmen in Afrika‘ zum 
Abdruck gelangt, dem mit Intereffe entgegengejehen 
werden darf. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Mühlhausen, 16. Sept. Der Kaiſer trat heute 
früh 7½ Uhr hier ein und begab ſich ſofort auf 
das Manövergelände. Der Einzug in die fefilich 
geſchmückte Stadt erfolgte Mittags bei der Nück⸗ 
Menſchenverſtand viel zu wünſchen übrig 
läßt, auf Wahrheit beruht: was folgt 
daraus? Du bleibſt doch mein theures Kind und 
meine einzige Erbin. Das Document dagegen 


bleibt bei mir und du wirſt darüber ſtrengſtes 
du mich ver- 


und der Geſinnung nach, und das will mehr 
fagen. Wie viele Perſonen tragen hiſtoriſche Namen, 
an die ſie gar kein Anrecht beſitzen! Mit einem 
Worte, forkan wird nicht mehr davon zwiſchen 
uns die Rede ſein.“ 5 

„Theurer Onkel!“ rief ich, von ſeiner Groß- 
muth gerührt, „du vergiſſeſt, daß ich verheirathet 
bin und ohne die Einwilligung meines Gatten 
keinen Entſchluß faſſen darf.“ 

mes rückte er ſich fein Käppchen zu- 
recht: 

„Nun gut, ich werde mit ihm reden. Er 
heirathete dich übrigens, wenn ich ihn recht ver- 
ſtanden habe, nicht deines Namens und Ber- 
mögens wegen, ſondern weil du es ihm angethan 


hatteſt, meine Kleine. Und wie er auch darüber 


denken mag, ich habe hierin zu entſcheiden und 
werde mir von niemandem andere Anſichten 
aufdrängen laſſen. umarme mich und gehe 
ſchlafen! Dein Mann kommt morgen oder über- 
morgen an. Sei frohen Muthes und ſieh zu, 
daß du ſo hübſch ausſchauſt, wie du kannſt!“ 

Er küßte mich und fegneie mich, und ich verlief; 
ihn mit beruhigtem, glücklichem Kerzen. 


XXX. 


Es wurde mir nicht ſchwer, die ſtrenge Ver- 
ſchwiegenheit, die mir mein Onkel auferlegt hatte, 


Schulze-Delitzſch enthüllt. 
Don allen Seiten waren Freunde ſeines Werkes 
herbeigeeilt; auch der Landrath des Kreiſes 


kehr. Der Kaiſer ritt unter Glockengeläute um 


2¼ Uhr ein. An der Ehrenpforte beim Erfurter 
Thor wurde der Kaiſer von dem Oberbiirger- 
meiſter Schweineberg mit einer Kuldigungs⸗ 
anſprache begrüßt. Der Kaiſer dankte auf das 
huldvollſte für den feſtlichen Empfang. In 
den geſchmückten Straßen, durch welche 
der Kaiſer alsdann den Einzug fortſetzte, 
bildeten die Kriegervereine, Innungen, Corpo- 
rationen und Schulen Spalier. Bei dem Stadt- 
rath Rechenbach nahm der Kaiſer Abſteigequartier. 

Berlin, 16. Sept. Der „Reichsanzeiger“ bringt 
den Wortlaut der Rede des Kaiſers bei der vor- 
geſtrigen Erfurter Paradetafel, in welcher es 
heißt: 

„Ich freue mich, meine vollſte Zufriedenheit aus- 
ſprechen zu können. Die ſtreitbaren Söhne der Alt- 
mark Thüringens und Sachſens in dieſem Orte zu be- 
ſichtigen, ijt mir eine um fo größere Freude, als dieſer 
Boden durch die Ueberlieferungen der Geſchichte für 
unſer Vaterland befonders wichtig iff. In dieſem 
Orte hat der corſiſche Eroberer die deutſchen 
Fürſten aufs ſchwerſte gekränkt und unſer 
niedergeworfenes Vaterland tief gedemüthigt. Damals 
keimte in der Seele meines ſeligen Urgroßvaters der 
Gedanke an den Widerſtand aufs Keußerſte, der dann 
zur ſühnenden Erhebung von 1813 heranreifte, 

Der Kaiſer wies ſodann auf das vor acht 
Jahren ſtattgehabte Manöver unter feines Groß- 
vaters Majeſtät hin und drückte die Hoffnung 
aus, daß das Corps auch jetzt in Krieg und 
Frieden ſich als gute, ſcharfſe und ſchneidige 
Waffe bewähren werde und ſchloß mit den 
Worten: 

„Ich erhebe mein Glas auf das Wohl des 4. Armee- 
corps und feines Führers, Sie leben hoch!“ 

— Nach einem Telegramm des Gouverneurs 
für Deutſch-Oſtafrika ijt an der deutfc-oftafrika- 
niſchen Küſte alles ruhig. Nähere Nachrichten 
aus dem Innern fehlen noch. Die Ankunft des 
Lieutenants Tettenborn an der Küſte mit dem 
Reſt der Expedition nach Uheha wird erwartet. 

Berlin, 16. Septbr. den „Politifhen Nach- 
richten“ zufolge iſt die Sachverſtändigen - Com- 
miſſion zur Begutachtung der reichsgeſetzlichen 
Regelung des Verkehrs mit Giften auf die zweite 
Oktoberhälfte einberufen. 

Kamburg, 16. September. der heute Mittag 
nach Kavre abgegangene chileniſche Kreuzer 
„Preſidente Pinto“ ſteht unter einem neuen 
Commandanten. Der frühere Commandant be- 
findet ſich als Paſſagier an Bord. 

Köln, 16. September. der „Kölniſchen 
Zeitung“ zufolge wird der Körder Berg- und 
Küttenverein keine Dividende vertheilen können 
und vorausſichtlich ſogar mit einem erheblichen 
Fehlbetrag abſchließen. 

Paris, 16. Sept. Die franzöſiſche Regierung 
hat ihren Agenten in Valparaiſo ermächtigt, die 
proviſoriſche Regierung von Chile 
erkennen. F 


Paris, 16. September, 6½ Uhr Abends. An- 


läßlich der Aufführung des „Lohengrin“ fanden 
heute bereits nach 5 Uhr große Anfammlungen 
auf dem Opernplatz und in den benachbarten 
Straßen ſtatt. um 6 Uhr rückten einige hundert 
Poliziſten an, welche die ganze Umgebung des 
Opernhauſes räumten und zahlreiche Widerſetz- 
liche verhafteten. Bor der Freitreppe des Opern- 
hauſes war ein ftarkes Detachement berittener 
Municipalgarde ſtationirt. 

Algier, 16. Sept. Geſtern Abend wurde in 
dem Regentſchaftshotel ein Banket zu Ehren 
Rußlands von früheren Soldaten aus dem 
Krimfeldzuge, welche in Algier wohnen, ver- 
anſtaltet. Es wurden dabei mehrere Toaſte 
ausgebracht. Der Functionär des ruſſiſchen Con- 
fulats nahm an der Zeſtlichkeit Theil. 

Nom, 16. Septbr. Der Cardinal Rotelli, eben 
aus Perugia zugekehrt, iſt in vergangener Nacht 
am Typhus geſtorben. 

Konflantinopel, 16. Sept. Wie die „Agence 
de Conſtantinople“ meldet erhielten am Sonntag 
Nachmittag der hiefige Botſchafter Rußlands und 
Irankreichs Depeſchen aus Meilin, worin mit- 
getheilt war, daß eine Abtheilung des engli- 
ſchen Geſchwaders Sigri beſetzte, Truppen und 
Kanonen gelandet habe und im Begriffe ſei, 


Dr . 


zu erfüllen, denn alle meine Gedanken und 
Empfindungen flogen meinem Stas entgegen, 
den jede Stunde mir näher brachte. Was 
kümmerte mich der Name Giza und meine Ab- 
le angeſichts des bevorſtehenden Glückes, 
hn wiederzuſehen! Selbſt mein Verhältniß zu 
Karoline Plotha hatte jetzt nur infofern für mich 
Bedeutung, als ich deſſen Einfluß auf Stas be- 
fürchten mußte, alles andere war für mich ver- 
ſunken. i 

Ruhelos wanderte ich im Fauſe umher. Noch 
hatte Stas mich nicht von der Stunde ſeiner 
Ankunft unterrichtet, dennoch fuhr ich zweimal 
auf den Bahnhof zur Ankunft des Wiener Zuges, 
um jedesmal bitter enttäuſcht heimzukehren, 
Gegen Abend, als ich noch immer kein 
Telegramm erhalten hatte, fing ich an, 
mich den ſchwärzeſien Bermuthungen zu über- 
laſſen, daß Stas erkrankt, der Zug entgleist fei 
und dergleichen mehr. 

Endlich kam in der Nacht die erſehnte Botſchaft, 
daß Stas mit dem Rittmeifter in Wien einge- 
troſſen ſei und am nächſten Tage um 7 Uhr in 
Krakau ankommen werde. 

O wie ſchlug mir freudig das Herz! Eine Fülle 
von Fragen ſtürmten auf mich ein. Wie würde 
Stas ausſehen? Wie wird er mich begrüßen? 
Was wird er zu der Entdeckung des Geheimniſſes 
ſagen? Zuletzt erſchien es mir, daß nicht er, der 
mich verlaſſen, der Schuldige ſei, ſondern ich, und 
ich zitterte vor dem Erſcheinen meines Richters, 
den ich über alles im Leben liebte. Traum- 
befangen, zwiſchen Jauchzen und höchſtem Kummer, 
zwiſchen Sehnſucht und Freude ſchwankend, ver- 
brachte ich die Zeit bis zur Ankunft des Zuges. 

Gortſetzung folgt.) 


Sigri durch Legung von Torpedos zu befeſtigen. 
Im kaiſerlichen Palais der Pforte lief die gleiche 
Meldung ein. der Miniſter des Auswärtigen, 
Said Paſcha, erſuchte darauf den engliſchen Bot- 
ſchafter White telegraphiſch um Aufklärung. 
Dieſer entſandte einen Dragoman zu Said Paſcha, 
um mitzutheilen, daß ihm von dem Vorfalle 
nichts bekannt ſei. Möglicherweiſe halte der Chef 
des engliſchen Geſchwaders zeitweilig Schieß- 
übungen in der Nähe von Sigri ab. 

Ottawa, 16. September. Die Regierung von 
Canada hat beſchloſſen, dem Parlamente eine 
Adreſſe an die Königin zu unterbreiten, in 
welcher für Canada und die anderen engliſchen 
Colonien die Freiheit erbeten wird, die Zoll- 
tarife zu erniedrigen und zu erhöhen. Hierzu 
wird die Kündigung der Meiftbegünftigungs- 
claufel in den Handelsverträgen mit anderen 
Ländern gefordert. 


Danzig, 17. September. 

* [Bericht über die Lage des Getreidemarhtes 
zu Danzig nach dem Stande am 15. Septbr. 1891]: 

1. Auf den Lägern befindliche Mengen: circa 
9800 Tonnen Welzen und 17300 Tonnen Roggen, 
gegen ca. 8700 Tonnen Weizen und 15 300 Tonnen 
Roggen am 8. September 1891, > 

II. Die auf Grund erfolgter Abſchlüſſe hierher 
zu liefernden Mengen: ca. 1800 Tonnen Weizen 
von Polen und Rußland im Laufe des Monats. 

III. Bom Auslande vorliegende, noch nicht an- 
genommene Offerten: Unbekannt. 

IV. Marktpreis am 15. Gepibr, 1891 pro Tonne: 
Regulirungspreis für Weizen, bunt lieferbar, 
tranſit 126% holl. 179 Mk. (am 8. Septbr. 178 Mh.), 
zum freien Verkehr 128% holl. 217 Mk. (am 
8. Septbr. 209 Mk.), Roggen lieferbar 120% 
holl. iranfit 180 Mk. (am 8. Geptbr. 188 Mk.), 
zum freien Derkeyr 232 Mk. (am 8. Sepibr. 
232 Mk.). 

V. Bemerkungen. Nah den Angaben der 
Marienburg Mlawkaer Eiſenbahn und den 
Thorner Weichſel-⸗Rapporten waren felt der 
vorigen Nachweiſung auf dem Wege hierher und 
ſind hier zum Theil unterdeß angekommen und 
ſchon in den Speicherbeſtänden enthalten: 


1. Weizen: 2. Roggen: 

a, über Illowo b. Thorn 4 

a. d. Eiſenbahn: ſtromab: y 2 

To. To. To. Zo; 

am 9. Gepibr, 500 — — 
ia * ” 240 u; — — 
7 11. ” 240 = — = 
7 us 400 20 — — 
7 13, 773 250 W os =e 
. 570 49 — 45 
„ 185. ote eh 


7 560 
zuſammen: 2760 163 — 15 


2923 To. Weizen und 15 To. Rogg. 

* [Abgrenzung der Verſicherungspflicht.] Der Un- 
fallverſicherung unterliegen im aligemeinen nur die im 
techniſchen Betriebe eines gewerbſichen Unternehmens, 
nicht aber die ausſchließlich im kaufmänniſchen Comtoir 
beſchäftigten Perſonen. Bei gemijchter Beſchäftigung 
giebt diejenige den Ausſchlag, welche den vor- 
wiegenden Theil der Thätigkeit ausmacht. So hat durch 
ursentſcheidung vom 19. Mai 1 das Reichs- 


t beim Verladen von 


e von Materialien, Au 

Fabrikaten, Ausrichten von Aufträgen in der Werk⸗ 
ſtatt ꝛc.) auszuführen hatte, für verſicherungspflichtig 
erklärt und die Berufsgenoſſenſchaft verurtheilt, dem⸗ 
11 2 für einen bei einem Botengange erlittenen Un- 
all eine Rente zu gewähren. 
Unterhaltung der Bürgerſteige.] Das Land- 
u. trifft keine Beſtimmung darüber, wem die Unter- 
haltung der Bürgerſteige obliegen ſoll. die Regelung 
dieſer Frage kann ſonach, wie ein Urtheil des Ober- 
verwaltungsgerichts vom 3. April cr. anerkennt, 
rovinzialgeſetzlich, bezw. im Wege der Obſervanz er⸗ 
olgen. Dagegen kann durch Polizeiverordnung das 
beſtehende Recht nicht abgeändert werden. Auch die 
auf Grund einer ſolchen Polizeiverordnung fiali- 
Bene thatſächliche Uebung ift nicht geeignet, bie 

echtswirkungen einer Obſervanz zu begründen und 
auf dieſem Wege das bisherige Recht zu ändern, weil 
ie auf der irrthümlichen Annahme einer beſtehenden 
erpflichtung beruht. 

* [BefSrderung.] Kr. Gerichtsaſſeſſor Dehlſchläger 
aus Danzig iſt vom 1. Oktober als kgl. Amtsrichter 
nach Domrau in Oſtpreußen verſetzt. 

* Einkommenſteuer-Beranlagung.] Hr. Polizei- 
director Irhr. v. Reiswitz ift zum Porſitzenden der 
neuen Cinkommenfteuer-Berantagungs-Commiffion und 
zu feinem Stellvertreter der Regierungs- Aſſeſſor 
v. Goſtkowski ernannt worden. 

* „ haben ſtattgefunden: Ziſch- 
markt 6 von dem Kaufmann Donnerſtag in Berlin an 
den Conditor Fox für 49000 Mk.; Schwarzes Meer 20 von 
dem Lehrer de Fontclive an den Particulier Klinge für 
18800 Mk.; Goldſchmiedegaſſe 22 von dem Rentier 
Perſchau an den Juwelier Seeger für 10 000 Mk.; 
Meibengaffe 40, ſowie ſieben Trennſtücke von den 
Grundſtücken Weidengaſſe 37—39 von dem Kaufmann 
Springer an den Jimmermeifter Conradt für 58 500 
Mark; Kumſtgaſſe 12 von den Conditorgehilfen Neu- 
bauer'ſchen Eheleuten an die Tiſchler Miecynikowshi- 
ſchen Eheleute für 26050 Mk. 

Il Wochen⸗Nachweis der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 8. bis 12, September 1891,] Lebend geboren 


in der Sprig nek 44 männliche, 45 weibliche, zu- 


ſammen 89 Kinder. Todt geboren 2 weibliche Kinder. 
Geftorben (ausſchließlich der Todtgeborenen) 31 mann- 
liche, 38 weibliche, zufammen 69 Perſonen, darunter 
Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr: 33 ehelich, 
9 außerehelich geborene. Todesurfachen: Diph herie 
und Croup —, Brechdurchfall aller Altersklaſſen 26, 
darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 25, Lungen- 
ſchwindſucht 3, acute Erkrankungen der Athmungs⸗ 
organe 4, alle übrigen Krankheiten 31, gewaltſamer 
Zod: Verunglückung oder nicht näher feſigeſtellte ge- 
waltſame Einwirkung 2, Selbſtmord 3. 

ph. Dirfhau, 16. September. Geſtern Nachmittag 
würde der eiſerne Oberbau der neuen Weichſelbrücke 
vollendet, und es erübrigt nur noch, das Kolzgerüſt 
unter den beiden in dieſem Jahre ausgeführten 
Spannungen zu entfernen. Zur Feier des glücklich be- 
endeten Werkes hatte die Firma Kackort ihren Arbeitern 
ein kleines Feſt veranſtaltet. — Es iſt wohl zu er- 
warten, daß die Brücke an dem beſtimmten Termine 
wird dem Verkehr übergeben werden können, da auch 
der Ausbau der Portale und das Legen der Schienen 
eifrig gefördert wird. > 

Marienburg, 16. Sept. (Privattelegramm.) In 
der heutigen Ziehung der Marienburger Pferde- 
lotterie find die aus Equipagen und Pferden be- 
ſtehenden Hauptgewinne auf nachfolgende Looſe 
gefallen: Nr. 24433 2986 67 604 87 288 57 449 
148 437 84145 10 856 70340 5044 46 503 69 719 
38 077 280 79 756 2897 69 507 118 168 129 949 
45325 120 748 46532 65 640 92987 134 050 
89 185 101 498 115846 131086 142 666 18943 
14409 282 25 047 112248 26 798 86361 


39648 126 367 147 589 121137 141 812 


— 4 


45274 52073 81516 37440 30216 62934 
138137 36661 61026 90871 83871 83817 
56531 117481 81791 17647 80978 106361 
52709 71964 6745 110596 12606 148731 
144787 140567 127704 90072 149 492 
77 937 140623 133276 137113 132894 92412 
32 164 31 885, 

Lauenburg, 16. Sept. (Privattelegramm.) Die 
heute Nachmittag von 3—5 uhr hier im Schützen- 
hauſe abgehaltene liberale Mähler-Berſammlung 
war von circa 500 Perſonen beſucht und nahm 
einen ſehr anregenden Verlauf. Der Candidat der 
Liberalen für die Reichstags-Nachwahl, Fr. Dau- 
Hohenſtein ſtellte ſich feinen Wählern vor und 
ſprach über die Getreidezölle, die Spiritus und 
Zuckerſteuer, die Exportbonificationen ꝛc. Kr. von 
Reibnitz-Heinrichau, der auf Einladung der Veran- 
ſtalter der Derſammlung erſchienen war, ging eben- 
falls auf die Zollpolitik näher ein und beſprach dann 
unter lebhaftem, mitunter ſtürmiſchem Beifall die 
Politik der Aera Bismarck- Puttkamer. Als Gäſte 
ſprachen noch in der Verſammlung Herr Will- 
Schmeslin (confervativ) und Herr Alex-Danzig 
(Socialdemokrat). Letzterer wünſchte die Bildung 
von Vereinen zur Selbſthilfe. Schließlich wurde 
Herr Dau mit großer Majoritát als Candidat der 
Liberalen des Wahlkreiſes proclamirt. 


* Zum Jagdhausbau Rominten ſchreibt man der 
„Ditpr. 31g.“ aus Szittkehmen vom 14. September: 
Mit allen Kräften wird an der Zertigftellung des 


| Raiferlidjen Jagdhauſes gearbeitet und man hofft 


zuverſichtlich, daß die Arbeiten bis zur Ankunft 
Sr. Majeſtät beendigt ſein werden. Gegenwärtig ſind 
behufs Leitung des Baues der hónigl. Bauinſpector 
Pelizäus-Goldap und der norwegiſche Architekt Olfen 
in Theerbude anweſend. Für die innere Einrichtung 
find Hofdecorateure aus Berlin und Königsberg thätig. 
Das Mobiliar ift größtentheils herbeigeſchafft, theils iſt 
es aus Norwegen, theils aus England. Zu den 
Arbeiten, welche außerdem noch eifrigſt gefördert 
werden, gehört die Kerſtellung einer Waſſerleitung. Unter- 
halb des Abhanges vom Jagdhauſe nach dem Fluſſe 
hat eine Bohrung ſtattgefunden, welche ſo erfolgrei 
geweſen ijt, daß der in ein Rohr gefafite Waſſerſtrah 
in einer Stunde 28 Cubikmeter Waſſer liefert. Mittels 
eines Druckhebels wird das 2 nach einem auf 
der Köhe ſtehenden Thurm, an deſſen Kerſtellung auch 
noch eifrigſt gearbeitet wird, geleitet. Durch ein 
complicirtes Röhrenfyftem werden ſowohl das agd- 
haus als auch die Kaſtellanwohnung wie Stallgebäude 
jederzeit mit dem nöthigen Waſſer verſorgt, auch kann 
man im Falle einer Feuersgefahr das Jagdhaus in 
allen ſeinen Theilen unter Waſſer ſetzen. 

Filehne, 14. Septbr. Die Arbeiten zur Regulirung 
der Netze ſchreiten rüſtig fort. Hunderte von Arbeitern 
find damit hefdjäftigt, Kanäle zu graben, von denen 
einige bereis dem Verkehr übergeben ſind. In der 
nächſten Zeit wird Herr Profeſſor Dr. Seibt vom 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten ein Nivellement 
im NENA von Ujd) bis zur Dragemündung aus- 
führen. Zur Leitung der Regulirungsarbeiten ſich nach 
Filehne ein Bauinfpector und zwei Baumeiſter be- 
orbert. (O. Pr.) 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 15. September. [Mit dem Tode gebiifit!] 
Einen verhängnißvollen Ausgang nahm eine 
oh v eſtern d ‚22jährige 


je entlang; als 
auſe Nr. 12 dieſer Straße vorüberkamen, bemerkte 
. eine Frau, die hinter der Glasthür eines in dieſem 
auſe befindlichen Schanklokals ſtand. Mit den Wor- 


ten: „Soll ich die mal erſchrechen?““ und von ſeinen 


Genoſſen dazu ermuntert, ſchlug der Burſche mit aller 
Gewalt mit der rechten Hand in das Glas der Thir- 
ſcheibe hinein, fo daß diefe zertriimmerte und der be- 
drohten Frau die Glasſplitter ins Geſicht flogen. Für 
den übermüthigen Burſchen aber war die brutale That 
eine folgenſchwere; die ſcharfen Glastriimmer waren 
in den rechten Unterarm hineingedrungen, hatten die 
Adern und Sehnen des Armes gänzli durchſchniiten, 
ſo daß das Blut in dickem Strom hinausſchoß und 
Berblutung eintrat. Der Verunglückte erhielt zwar noch 
auf der nächſtbelegenenen Sanitätswache einen Noth- 
verband und wurde noch lebend nach einem hieſigen 
Krankenhauſe gebracht, verſtarb aber bald darauf in 
Folge der durch den Blutverluſt eingetretenen Schwäche. 

* [Ein wirkſames Mittel gegen die Schleppe] hat 
die Gemeinde Meran entdeckt. Die ſtaubaufwirbeln- 
den Kleider wurden eine wahre Plage für Kranze und 
Geſunde; da wurde einfach die Promenade - Ordnung 
angeſchlagen mit beſonderer Betonung des $3, welcher 
lautet: „Die p. t. Damen werden höflichſt erfucht, ſich 
auf den Promenaden fußfreier Kleider zu bedienen, um 
das Aufiirbeln des Staubes zu verhindern.“ Das 
Derbot iſt in höflichſter Form gegeben, denn 
ein Verbot bleibt die Verfügung unter allen 
Umſtänden. Damen, welche ſich dieſer Bitte nicht fügen, 
werden von den Aufſichtsorganen ohne Unterſchied und 
ohne Unterlaß auf dieſe Verfügung aufmerkſam ge- 
macht, und die Parkwäckter entwickeln hierbei eine 
ſolche Ausdauer, daß die Schleppen auf den Prome- 
naden ganz verſchwinden und Kranke fowie Geſunde 
ſtaubfreie Luft einathmen können. 

* [Zähmung afrikaniſcher Elephanten. Der ge- 
legentlich ſeiner Reifen nach dem Silima- dſcharo viel 
genannte Kerr Ehlers, der ſich gegenwärtig in Indien 
befindet, beabfichtiat, wie er ſchreibt, Verſuche über 
die Zähmbarkeit des afrikaniſchen Elephanten anzu- 
ſtellen. Herr Ehlers hat jüngſt länger als einen 
Monat im Lager indiſcher Elephantenjäger als Gaſt 
der Regierung geweilt und Fang und Behandlung der 
Thiere bei der Zähmung ſtudirt. Er will zunächft im 
Kleinen Verſuche anftellen und dazu zwei indiſche Gle- 
phanten nad) Oſiafriha bringen. Er will feftfiellen, 
wie der indiſche Elephant ſich in Oſtafrika anläßt, wie 
der afrikaniſche fic) dem indiſchen gegenüber verhält, 
und ob nach Anficht indiſcher Fänger (die er gleichfalls 
mitnehmen will) die indiſche Fangmethode am Silima- 
Noſcharo Erfolg verſpricht. der Maharadſcha von 
Durbunga hat ihm zehn ſeiner Fang-Clephanten um- 
ſonſt zur Verfügung geſtellt. 5 = 

* [Die „intereffante Elephantin’.] Eine Schau- 
ſtellung ganz eigener Art ſteht im Berliner zoologiſchen 
Garten bevor. Dem unermüdlichen Unternehmungs- 
geiſt des bekannten Thierhändlers Karl Hagenbeck ift 
es gelungen, ein Elephantenpaar in der Gefangenſchaft 
zur Fortpflanzung ju bringen. die „intereſſante 
Elephantin“ iſt am Dienſtag Morgen ſchon glücklich 
auf dem Lehrter Bahnhof eingetroffen, wo fie nicht 
bloß von dem Director und dem Elephantenwärter des 
Gartens, ſondern auch von einem Polizeiwachtmeiſter 
und mehreren Schutzleuten empfangen wurde. Begleitet 
von einem ſchwarzbärtigen Ginghalefen, der von Herrn 
Hagenbeck mit ihrer fpeciellen Pflege betraut iſt, trat fie, 
ſanft und gutmüthig, wie fie ift, ohne große Umſtände 
aus dem Güterwagen auf die Rampe, aber doch nicht 
ohne die den Elephanten eigene Vorſicht außer Acht zu 
laſſen. Ebenſo ſchritt ſie dann willig hinter dem Fuhr⸗ 
werk des orte cher Gartens her, welches das Gepäch 
mit ſich führte. Der Singhaleſe hatte fic) auf ihren 
Rücken geſchwungen, zu beiden Seiten gingen die 
Barter, und fo bewegte fic) der originelle Jug über 
die Moltkebrücke an den Zelten vorbei nach dem 
posts Garten, natürlich nicht ohne die Aufmerk- 
amheit der Paſſanten zu erregen. Wie wir hören, 
hat Kerr Director Jeck bereits auch feine feſte Ueber⸗ 
ieugung ausgeſprochen, daß die gehegte Vermuthung 


e vor dem 
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richtig und von ,,3rau Venus“, das iſt der Name der 
„intereſſanten“ Elephantin, ein Sprößling zu erwarten 
iſt; es ſollen nun noch die Autoritäten der königlichen 
Thierarznei-Schule zu Nathe gezogen werden. 
Einige Berliner Blätter machen zu dieſer Mittheilung 
folgende Bemerkungen: B 
„Wie jedermann weiß, wird der Clephant in 
Indien ſeit undenklichen Zeiten als Kaus- und 
Arbeitsthier gehalten, aber trotz aller Erfahrung und 
Kunſtfertigkeit, die ſich die Eingeborenen in feiner 
Zähmung und Behandlung erworben haben, iſt ſelbſt 
in der Keimath noch nicht einziges Junges gezüchtet 
worden, ſondern jedes einzelne Stück mußte und 
muß heute noch wild gefangen und gezähmt werden. 
Was aber, wie gefagt, die erfahrenſten Elephanten- 
fänger, die routinirteften Kornackhs im Laufe von 
Jahrhunderten nicht vermochten, in Hagenbecks 
Handelsmenagerie iſt es jetzt verwirklicht worden.“ 
Dieſe Angaben entſprechen nicht der Wahrheit und 
find ſchon längſt in das Reid) der Fabel verwieſen 
worden. Wollte man doch aus dem Umſtande, daß der 
Elephant ſich nur im Freien paare, von einer großen 
Schamhaftigeit der Thiere reden! Da die Thatfache. 
daß Elephanten in Oſtindien wiederholt in den Gefangen- 
ſchaft Junge geworfen haben, nicht allgemein bekannt 
zu ſein ſcheint, ſo weiſen wir darauf hin, daß in der 
neuen Auflage von Brehms Thierleben, Band II, 
Seite 9 mehrere derartige Fälle mitgetheilt ſind. 


„Preſidente Pinto“. 

Dah die Marryat'ſchen Romane auch in unferer 
proſaiſchen Zeit Verwirklichung finden, beweiſen die 
letzten Vorgänge auf dem chileniſchen Kreuzer 
„Preſidente Pinto“. Joſé Luis Errazuriz iſt der 
jährige Held einer ſonderbaren Begebenheit. 
Sein Vater beſitzt große Güter in der Nähe von 
Santiago, und ſeine Familie, die immer eine hervor- 
rage Rolle in Chile geſpielt hat, gehört der Congref- 
partei an. Das Schweſterſchiff von „Pinto“, das mit 
dieſem zuſammengebaut wurde, trägt auch ſeinen 
Namen nach dem Onkel = der früher Prä- 

dent in Chile war. Luis Errazuriz, welcher in der 

eit, wo ,,Brefidente Pinto“ in Kiel ankam, in Ham- 
burg war, konnte es nicht länger ertragen, unthätig 
in dem Kampf für das Schickſal feines Vaterlandes zu 
ſein. Er beſchloß, in irgend einer Weiſe ſeiner Partei 
. qu fein. Am 31. Auguſt reifte er heimlich nach 
Kiel, es gelang ihm, an Bord des „Preſidente 
Pinto“ zu kommen. Er meldete ſich bei dem Com- 
manbanien unter der Angabe, daß er der Präfidenten- 
Partei angehöre und wurde darauf als zweiter Zahl- 
meiſter angeſtellt. die Beſatzung vom „Preſidente 
into“ beſteht aus ca. 230 Mann, darunter aber nur 
chileniſche Soldaten, die in Toulon an Bord ge- 
kommen waren. Die übrige Mannſchaft ſetzte ſich zu- 
ſammen aus Italienern, Franzoſen und Spaniern. Die 
Idee von Errazuriz war, die tüchtigen chileniſchen 
Soldaten zur dee zu bringen in der Hoffnung, daß 
bie übrige Mannſchaft, die immer mit einander in 
Streit lag, beſonders die Italiener und Franzoſen, fo- 
dann Meuterei machen und das Schiff hierdurch außer 
Action gefeht würde. Am 3. September hatte Grrazuriz 
die Sache ſchon ſo weit vorbereitet, daß 25 Soldaten 
ſich bereit erklärten, ihm zu folgen, nachdem er ihnen 
verſprochen hatte, von den Congreſſiſten in Paris Hilfe 
zu verſchaffen. Die te Congreſſiſten hatten [don in 
Havre verjucht, die Soldaten zu beſtechen, aber es war 
damals nicht gelungen. 

In der Nacht jum 4. September Ins der Plan 
Errazuriz' zur Ausführung gelangen. Eine tiefe Dunkel- 
eit mit Nebel und Sturm begünftigte fein Vorhaben. 
er dienſtthuende Offizier ahnte von der Sache gar nichts, 
ſo daß Errazuriz und ſeine Leute ſeinetwegen ungeſtört 
fortgekommen wären. die ſämmtlichen Säcke der 
25 Soldaten waren ſchon in das Boot heruntergedracht, 
und Errazuriz und ein Bootsmann waren beſchäftigt, 
dieſelben zu ordnen, als ein junger Offizier, der durch 
das Stoßen des Bootes gegen die Schiffsſeite geweckt 

l kam und fah, was vor far sins. Gr 
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ohne Jemand zu verletzen. Es wurde dann fofort das 
Schiff alarmirt und es ſtellte ſich heraus, daß 
Errazuriz und der Bootsmann fort waren. der 
Capitän beorderte ſofort eine Verfolgung und drei 
Offiziere und vier Mann erhielten die Ordre, E. tobt 
oder lebendig zurückzubringen. Es wurde nach dem 
Armſtrong'ſcſen Schiff „Drudge“ fignalifirt und die 
Verfolger begaben ſich dort an Bord, um mit dem 
„Drudge“ beſſer die Verfolgung bewerkſtelligen zu 
können. Erſt bei Tageslicht konnte die Verfolgung 
fortgeſetzt werden. 6 Uhr Morgens hatte „Drudge“ 
die Geflüchteten gefunden, die wegen des ſtarken 
Sturmes die Segel nicht benutzen konnten und nur 
mit dem ſchräg geſtellten Ruder fic) helfen mußten, 
indem ſie ſich mit dem Sturm treiben ließen. Die 
Geflüchteten waren damals nur ca. 1½ Stunden von 
der däniſchen Küſte entfernt. Ta „Drudge“ ſich dem 
lüchtenden Boote näherte, gingen die Offiziere und 

annſchaften vom „Pinto“ wieder in ihre Böte und 
nahmen E. und ſeinen Gefährten gefangen, was ſehr 
leicht geſchah, da beide unbewaffnet waren. 

Es wurden nun Segel ares und nach 11/, Stunden 
erreichten fie die däniſche Küſte, wo man Nahrungs- 
mittel erhielt. Nach ein paar Stunden wurde aufge- 
brochen, da die Dampfbarkaſſe vom „Preſidente Pinto“, 
die auch zur Verfolgung ausgeſchicht war, in Sicht kam. 
E. wurde in die Dampfbarkaſſe herübergebracht und 
an Händen und Füßen gebunden. Der Capitän ließ E. 
auf den Boden der Barnaſſe hinmwerfen und verbot ihm 
unter Androhung der Todesſtrafe zu ſprechen, auch 
ſchoß er einmal dicht über den Kopf des E. hinweg, 
als dieſer ſprach. Als E. an Bord des „Preſidente 
Pinto“ ham, wurde er dem Commandanten vorgeführt 
und dieſer theilte ihm mit, daß er am nächſten Tage 
erſchoſſen werden würde, worauf man ihn in ein 
dunkles Gefängniß einſperrte. 
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Die n iere der Soldaten forderten indeſſen 
nun die Mannſchaften zur Revolte auf, wenn E. nicht 
frei gegeben würde. dies wurde dem Commandanten 
mitgetheilt und derſelbe ſah die Sache als eine fo be- 
denkliche an, daß er das Todesurtheil 1 und E. 
in eine beſſere Offizierstabine ſchaffen lief. Die Be- 
ſatzung bereitete nun eine neue Meuterei vor. die aber 
von einem der Offiziere unterdrückt wurde. 

Endlich kam das Schiff nach Cuxhaven, wo die Er- 
iöfungsfiunde für Errazuriz ſchlagen ſollte. Ein kühner 
Streich, deſſen nähere Umſtände nicht erzählt werden 
können, gab ihm die Freiheit wieder und am Freitag- 
Abend paſſirte er Hamburg. 

Ein daſelbſt anſäſſiger Kaufmann, dem es gelang, mit 
dem Commandanten des „Preſidente Pinto“ ſich zu 
unterhalten, ſchreibt uns noch Folgendes über das 
Schiff: 


Ich hatte am Sonnabend Nachmittag gegen 2 Uhr 
das Glück, 3 das Betreten des Schiffes im 
hieſigen Hafen Beſuchern verboten war, den Com- 
mandanten Amengual an Bord zu ſehen, und, ihn in 
feiner Candesſprache anredend, erhielt ich die Grlaub- 
nif, an Bord zu kommen. Schon von Aufen macht 
das Schiff durch feine beſonders ſchlanke Form einen 
angenehmen Eindruck und zeichnet ſich vor anderen 
Ariegsfahrzeugen moderner Conſtruction durch eine 
gefällige Schoonertakelung aus. Das Fahrzeug läuft 
19½ Knoten und foll 2080 Tons groß fein. Im Innern 
iſt beinahe noch alles unvollendet, denn außer einigen 
Revolvergeſchützen fehlt es an der Armirung ganz und 
gar, und zu dem Zwecke, dieſe zu vollenden, iſt das 
Schiff von einem Hafen zum andern gepilgert. 
In Hamburg hat der „Preſidente Pinto“ anlaufen 
müſſen, um ſich zu verproviantiren; die Mannſchaft iſt 
complet, und es wird das Schiff nach Eintreffen der 
Ordre aus Paris in die Werften von London gehen, 
um dort dann ganz und gar fertiggeſtellt zu werden, 
was in anderen Käfen amtlich verboten und auf 
offenem Meere wegen ungünſtiger Witterung un- 
möglich war. 2 

Der erſte Ingenieur befindet ſich auf dem Wege 
nach Paris, um den letzten Mohikaner der Flotte Bal- 
macedas der Junta zu übergeben. Commandant Amen- 
gual, ein noch junger Mann, iſt einer der tüchtigſten 
Offiziere des gefallenen ae: er hat mir in 
feiner ſüdamerlkaniſchen Offenheit feine Erlebniffe er- 
zählt, wobei er ſich ſelbſt und fein Schiff „El Judio 
errante“ (der wandernde Jude) nannte. 

Außer den Abenteuern, die er mit dieſem Schiffe 
erleben mußte, find feine fonftigen Erlebniſſe, von 
denen wenig an die Deffentlichkeit gedrungen ift 
intereſſant. 

Beim Ausbruch der Revolution in Chile waren 
die beiden Torpedo-Kreuzer „Almirante Lynch“ und 
„Almirante Condell“ — dem Wege von Europa 
nach Chile noch unterwegs. Am 4 Januar brach 
die Revolution aus, am 12. Januar erreichte der 
„Almirante Lynch“ Punta Arenas an der Magelhaens- 
ſtraße, wo den Offizieren an Bord des ,-Pilcomano”, 
der ihm entgegengefahren war, ein Decret der 
Revolutionspartei überreicht wurde, worin fie auf- 
gefordert wurden, ſich dieſer Partei anzufcliehen, 
Der Commandant ging darauf ein; als aber dieſer 
an Land war, übernahm der 1. Offizier, der jetzige 
Commandant des „Pinto“, den Oberbefehl und 
ſteuerte mit feinem Schiff in See, dem „Condell“ 
entgegen. Als er biejen erreicht hatte, ging er an 
Bord und bemächtigte ſich des Schiffes, indem er die 
Mannſchaft für ſich gewann. un dampften beide 
Kreuzer nach Punta Arenas zurück, nahmen die 
„Pilcomano’, ein altes, den Peruanern genommenes 
Fahrzeug, und ſandten dieſes nach Montevideo. wo es 
während des ganzen Conflictes liegen blieb. 

Für ſeine Sache und als Anhänger der Regierung 
war Amengual ein treuer und tapferer Offizier; der 
Mann iſt um ſo mehr zu bedauern, da ihn, wenn er 
wieder nach Chile kommt ein kurzes Kriegsgericht und 
eine Kugel erwartet, denn er hat bei der Congref- 


ter 


Commandant Amengual zieht es deshalb vor, 


neuen Regierung Amneftie zu erhalten. Er äußerte 
ae „Ich bin nicht Balmacediſt, ſondern der be- 
tehenden Regierung ergeben, und werde dieſes ſtets 
fein. „Conservador hasta la muerte.“ (9. Fremdenbl.) 
ST EN AS EES SOUS EN CS ee AERP NI Fr 


SHhiffsnahricten. 

5 8 16. Sept. Laut Depeſche iſt die hieſige 
Bark „Jacob Krendt““ (Capt. Leibauer) heute in 
Liverpool angekommen. 

C. Sonden, 14. Sept. Der Dampfer „Arizona“ von 
der Guion-Linie, welcher am 13. September in Queens- 
town eintraf, ſtieß, als das Schiff ſich etwa 180 Meilen 
von Newnork befand, während eines Nebels zur Nacht- 
eit mit einer Bark zuſammen. Zum Glück war die 

olliſion nicht bedeutend, doch zitterte der Dampfer in 
allen Fugen. Zwei Boote und das Geländer wurden 
beſchädigt. Die Fahrgäſte ſtürzten auf das deck, er- 
holten ſich jedoch bald von ihrem Schrecken, als ſie 
erfuhren, dal dem Schiff kein ernſter Unfall zugeftoßen 
war. Was aus der Bark geworden iſt, iſt nicht bekannt. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Ein Submiſſionsverfahren, wie es der Magiſtrat in 
Thorn in dieſem Jahre bei Gelegenheit der Verpachtung 
der . in Anwendung brachte, dürſte in 
ſeiner Art etwas vereinzelt daſtehen und deshalb wohl 
weitere Kreiſe intereffiren, 

Etwa im Juni d. J. wurde durch Inſerate in der 
„Danziger Zeitung” und anderen Zeitungen bekannt 
gemacht, daß die Fährgerechtigkeit in Thorn vom 
1. Januar 1892 ab auf weitere 6 Jahre verpachtet 
werden ſoll, und es wurden Intereſſenten aufgefordert, 
verſchloſſene Offerten zu dem Submiſſionstermin am 


22. Juli einzureichen. Abſchrift der Bedingungen wurde 
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Daneben halte ich in großer Auswahl: 


Singer-Nähmaſchinen 


und diverſe andere Syſteme für Familiengebrauch und 


gewerbliche Zwecke. 


ands un 


Langenmarkt Nr. 2. 


Nühnaſchinen⸗Handlung und Reparatur-Berkitatt, sss 


Julianna Krieſel. 


partei ju viel auf dem Kerbholz. Der Präfident 
Balmaceda wußte ihn zu ſchätzen und betraute ihn 
als unbeftedliden Difigier mi 


in 
Europa zu bleiben, indem er hofit, [pater von der 


deutſchen Nähmaſchinen, 
Schnellnäher, Audolghy Nr. 54 (Phönix). 


Ringschifíchen, Vibrating-Shuttle (V. S.), 


die allerbeiten Erzeugniſſe der bedeutendſten und leiftungs- 
e tür Dauerhaftigheit und Keiftungsfählaneit ber von mir 
4 € 4 
gekauften Nähmaschinen en v * 
Auf Wunſch geſtatte i ern b Rat : i 
blas ehe id 8 — equeme Ratenzahlungen oder bemillige dei 


Paul Rudolphy, Danzig, 


auf Berlangen aren Zahlung der üblichen Schreib- 
gebühren zugefandt. 

Der betreffende ml rang nur für Perfonen- 
beförderung, wird durch einen Perfonendampfer unter- 
halten, der von früh des Morgens bis etwa 10 Uhr 
Abends ununterbrochen im Betrieb iſt Um Störungen 
u vermeiden, wird verlangt, daß ein eee Dampfer 
n Referve liegt und bei Bedarf auch mit eingeſtellt wird. 

Durch obige Aufforderung fahen ſich mehrere Unter ⸗ 
nehmer veranlaßt, der Angelegenheit näher zu treten. 
reiſten nach Thorn, um den Betrieb kennen e lernen, 
durch eingehende Erkundigungen die etwaigen Ein- 
nahmen zu ermitteln und hiernach ihre Gebote abzu- 
geben. Gleich bei deren Ankunft in Thorn wurde 
ihnen von dortigen, mit den Verhältniſſen be- 
kannten Perſonen gefagt, daß die Koſten nutzlos feien. 
der Magiſtrat wolle nur den Werth der Fährgerechtig · 
keit kennen lernen, den Zuſchlag erhalte kein anderer 
als Herr Kuhn, der bisherige Pächter, was ſogar 
Herr Huhn dem Einſender dieſes gegenüber unum- 
wunden ſelbſt erklärte. Da man dieſe Angabe fiir 
unwahrſcheinlich hielt, ein großer Theil der Koſten 
auch ſchon gemacht war, fo reichten wir unſere 
Offerten ein und fanden beſtätigt, was der Volksmund 
als offenes by ered ausgeplaudert hatte: Huhn 
erhielt den Zuſchlag, obgleich er von ſämmtlichen 
Reflectanten das niedrigſte Gebot abgegeben hatte. 
Es wurden geboten: von Czechanowski (preußiſcher 
Unterthan, jedoch in Polen anſäſſig) 3000 Mk., vom Ein- 
ender dieſes 2400 Mk., von Blaurock aus Steitin 
150 Mk., von einem Thorner Bürger 1850 Mk. und 
von dem bisherigen Pächter 1800 Mk. pro Jahr. 

Das Befremden unter den Betheiligten über ein der- 
artiges Submiſſionsverfahren dürfte gerechtfertigt 
fein, wenn man erwägt, daß denſelben über 1000 Mk. 
Koſten nutzlos erwachſen find, denn jeder war ge- 
zwungen dorthin zu reifen und fic) längere Zeit aufzu- 
halten, um ſich zu informiren. 600 Mk. Caution find 
am 22. Juli von jedem eingezahlt, haben tobt ge- 
legen und ſind dem Einſender dieſes heute noch nicht 
a ee denn erft am 12. d. Mts., nach faft 

Wochen, wurde uns der abfagende Beſcheid ohne 
jede weitere Motivirung. 

Obgleich der Magiſtrat fic) in den Bedingungen vor- 
vehalten hatte, einem Minderbietenden, oder auch 
keinem der Bieter den Zuſchlag zu ertheilen, glaubte 
doch jeder vorausſetzen zu müſſen, daß dieſer Fall nur 
eintritt, wenn der Meiſtbietende aus irgend einem 
Grunde der Behörde für den gedachten Zweck nicht ge- 
eignet erſcheint, wenn etwa in moraliſcher oder ge- 
ſchäftlicher Hinſicht berechtigte Bedenken vorliegen. Db 
berechtigte Bedenken gegen den Meiſtbietenden vor- 
lagen, weiß ich nicht, at ſolche gegen mich nicht vor- 
liegen können, halte ich für unzweifelhaft. Ich werde 
nicht unterlaffen, meine Beſchwerde höheren Orts vor- 
zutragen und das Refultat an dieſer Stelle zu ver- 
öffentlichen. 3. A. Kabermann. 


Gtandesamt vom 16. Geptember. 
Geburten: Schuhmachergeſelle Auguſt Mallat, T. — 
Seefahrer Gujtav Hermann Schlicht, T. — Auctionator 
Louis Kirjdhfelb, S. — Landbriefträger Johann 
Wisniewski, S. — Kaufmann Karl Kleiſt, S. — 
Bicefelbwebel Conrad Auguſt Friedrich Eduard 


Ahlswebe, S. 

Aufgebote: Bremswärter ahl Kaſtellan hier 
und Eliſabeth Selma Martha Hirthe in Brom- 
berg. — Rebacteur Dr. phil. Johannes Balduin 
> rige hier und Henriette Johanna Katharine 
eer in Königsberg. — Schu La la uftav 
Herm. Gartner und elene Renate Böhm. 
Siſcher Karl Albert Rolof in Bröſen und Marianna 
Schulz in Neufahrwaſſer. — Schloſſergeſelle Hermann 
Will und Emma Fifher. — Aol. Schutzmann Johann 
Kruſe in Berlin und Johanna Cuife Marie Rathke hier. 
— Arbeiter Karl Wilhelm Träder und Eleonore 
— Arbeiter Friedrich Albert 
aß und Renate Charlotte Raf. — Zimmergeſelle 
udolf a a Beier und Emma Eleonore Boldt. — 


- 2 Bulen Joſef Zoch und —.— Ent 
Mark: — Buchhalter 3 2 Heinri J 2 
“Galina pese ädtel. =. Geteralägen ehr 


Wilhelm Pernin hier und Anna Clara Henriette Teich- 
agdeburg. — Arb. Karl Aug. Jaſchinski 


mann in 

in Zoppot und Anna Augufte Szanilitat hier. 
Todesfälle: T. d. Arb. Friedrich Winarski, 4 NM. — 

Fräul. Johanna Preuß, 41 J. — S. d. Arb. Joſef 


Biekowski, 2 3. 
66 J. — 
lich: 1 S 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 16. September. (Abendbörſe.) Delterr. 
Creditactien 238 /, Franzoſen 2443/5, Lombarden 95, 
Ungar. 4% Goldrente 89,10, Ruſſen von 1880 — 
Tendenz: behauptet. 

Paris, 16. Geptbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 33 Rente 
—, 3% Rente 95,65 erch, 4% ungar. Goldrente 90, 
Franzoſen 628,75. Lombarden 245,00, Türken 18,00, 
Aegypter 491,87. Tendenz: feſt. — Rohzucker loco 
880 36,75, weißer Zucker per September 36,50, per 
Oktober 34,87½, per Oktober -Januar 34,50, ver 
Januar-April 35,00. — Tendenz: behauptet. 

London, 16. Septbr. (Schlußcourſe.) Engl. Coniots 
95, 4% preuß. Confols 104, 4% Ruffen von 1889 
98, Türken 17%, ungariſche 4% Goldrente 885%, 
Aeanpter 96%. Platzdiscont 2½ Tendenz feſt. 
— Havannazucker Nr. 12 15½½ . Nübenrohzucher 1314 
Tendenz: feſt. 

Petersburg, 16. Septbr. Wechſel auf London » M. 
93,70, 2. Orientanl. 1018, 3. Orientanl. 103. 

Newnork, 15. September. (Schlutz-Courſe.) Medel auf 
Condon (60 Tage) 4,81/1 Cable Transfers 4,841/1, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,25¾. Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 942, 4% fundirte Anleihe 117, Canabian- 
Bacific-Actien 90¼½, Central-Pacific-Act. 32½, Chicago- 
u. North-Weſtern-Actien 1125/8, Chic., Mil. u. St. Paul- 


— Arb. Johann Eduard Gorgius, 
Landwirth Friedrich Patzke, 55 3. — Unehe- 


FLEISC 


Nuraecht 


wenn jeder Topf 
den Namenszug 


4 8 
Sulsbeſiter m. Theden n. G 


HE A 


in blauer Farbe trägt. liches Stärkungs- # 


Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: 3 
en Richa. bühren Co., D 1 ; 2969 


WN ee} + 


Actien 71%, Illinois-Central-Act. 10li/2, Lake-Ghore 


Michigan-South-Actien 1191, Couisville u. Naihville- 
Actien 8013, Newy. Cake- Erie- u. Weſtern-Actien 311/s, 
Newy. Lake- Erie- u. Weit. jecond Mort-Bonds —, 
Newy. Central- u, Hudfon-River-Act. 11018, Northern- 
acific-Breferred-Aci. 72/s, Norfolk- u. Weitern-Bre- 
erred-Actien 555/s, Philadelphia- und Reading-Actien 
—, Atchinſon Topeka und Santa Fe- Actien 45Ws, 
Union - Pacific - Actien 41/3, Denver- und Rio- 
Grand - Brefered - Actien 45. Silber -Bullion 963, 


Rohzucker. 
(Brivatberiht von Otto Berike, Danzig.) 
Magdeburg, 16. September. Stimmung: träge. Sept. 
ole n . ur nr 
ejbr. 12,321/2 o., Januar- März 12, o. 
Dhar 12,62% l do. . 


e mee Wolle, 

ofen, Geptbr. (Driginalbericht der „Danz. Ztg.“) 
Der feſte Ton, womit die Condoner Auction am 8. Gep- 
tember eröffnete, verfehlte nicht, auch auf das hieſige 
Geſchäft belebend einzuwirhen. Ein Fabrikant aus 
Luckenwalde erwarb etwa 500 Centner polniſcher Tud- 
wollen zu rund 150 JUL. Ferner fanden nach der Cau 
circa 100 Centner Mittelwollen zu unveränderten Preiſen 
Abjah, und nach Schleſien (Grünberg) ging ein größeres 
Quantum beſſerer Tuchwollen. Nach Neudamm (Meu- 
mark) wurden etwa 50—60 Centner Lammwollen ver- 
kauft. Die Beſtände in der Frovim find nicht allzu- 
bedeutend, da Zufuhren in letzter Zeit nicht mehr her- 
angekommen find. Das hieſtge Cager wird ſich diefer 
Tage durch Zufuhren aus Ruffiih-Bolen eniſprechend 
completiren. 


20 pfen. 
Neutomiſchel, 14. tbr. Die Hopfenernte, die in 
den erſten Tagen diefer Woche ihren Anfang genommen, 
iff hier und in den ländlichen Ortſchaften der Umgegend 
in vollem Gange. Durch das anhaltend trockene, 
fonnenhelle Wetter, das auf die Farbe des Productes 
ſehr vortheilhaft einwirkt, wird die Ernte auferorbdent- 
lich begünſtigt. Der Ausfall der Pflücke, ſoweit er ſich 
bis jetzt üherſehen läßt, tit nach Qualität und Quantität 
ehr verſchieden. In Beiug auf Quantität bleibt bei 
ämmtlichen Plantagen, auch bei denen mit geſundem 
Gewächs, das Ernteergebniß weit hinter den Schätzungen 
der Producenten zurück, ſo daß manche Anlagen nur 
ue Deitel. ange bs Bes Sat tf 2 — 
räge liefern. — Im Hopfenge e zeigt ſich am hieſigen 
lake ſchon einiger Verkehr. Jie Brelie, ie man bis 
ent bewilligte, variirien, je nach der Qualität der 
aare, zwiſchen 75—90 WM per Centner. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, — September, Wind: W. 
Angekommen: Mietzing (GD.), Deſterreich, Mibbles- 
bro, Roheiſen. — Jupiter (SD.), Mulder, Amſterdam 
via Kopenhagen, Güter. 3 
Geſegelt: Civonia (GD.), Rätzke, Stavanger, Getreide. 
— — — ——— —¼—— — — m —, 


Fremde. 


Hotel Engliſches Kaus. Beer a, Berlin, Schrödter a, 
Delitzſch, Reichwald g. Siegen, Hecker a. bart, 
Beret u. Bronitein a. Rußland, Blumenthal a. Hamburg, 
Mofermann a. Aachen, Mtortiemer a. Paris u. Bolinger 
a. Königsberg, Kaufleute. Köppel n. Gemahlin a. Rroto- 
ſchin, Baumeiſter. Binger a. Thorn, Ingenieur. Frau 
segler a. Breslau, In- 


großhändler. v. Ko 
gutsbeſitzer. 
a. Gent, 


ñ 


a. Berlin, Kohn a. Aachen, Maliniak a. Warſchau, Heller 


n. Ge 

München, Michaelis a. Breslau, Keckſcher a. Hambur 

Davidſohn a. Berlin, Brody a. Dfienbaa, Beige a. Gtutt. 
e 


Gerfon a. Kolmar, Apotheker. Luftig aus 
tutigart, Nordegg a. Berlin, Berg- 


g. Bubig. Referendar. v. Werner a. Magdeburg, Regu- 
lirungs-Commiffar. Ebenſtein a. Stolp, Stöckmann aus 

„Schultze a. Berlin, Höbel aus Berlin, Lod aus 
Dresden, Kaufleute. 


Berantworilige Redacieure: für den politiſchen Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
. Hóámer, — den lokalen und provinzieſten. Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhait: A. Klein, — für den Inferaten- 
theil Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


Rothe Vordeauxweine, direct bejogen, a Zlaiche 
2 = 2 M bei A, Kurowski, Breitgaſſe 89, u. Peters- 
hagen 8. 


Liebig's Fleisch- 
Extract dient zur 
sofortigen Herstel- § 
lungeinervortreff- & 
lichen Kraftsuppe, & 
sowie zur Verbes- 
serung und Würze 
aller Suppen, Sau- 
cen, Gemiise und 
Fleischspeisen, u. 
bietet,richtigange- B 
wandt, neben aus- 
serordentlicher ® 
Bequemlichkeit d. 
Mittel zu grosser ® 
Ersparniss im 
Haushalt. Vorzüg- 


mittel f. Schwache 
und Kranke. ES 


anzig, Herren Wenzel € Mihle, Danzig. > 


in jeder Höhe, f. Jeder- 
Geld mann, v. 3/ b. 5 % Zinſen 
weiſt nad, ohne Proviſtonzahlung, 


für Kaufleute durch den 
5 F 
»Igehülfen, Geschäftsstelle Kö 
Alnigsberg i. Pr., Passage 3. 


Liebig’s Fleiſch- Extract empfiehſt J. N. Autſchke, Canggaffe. 
Rgenten-Geſuch. 3 
A € ¿ Eine alte fa e bereits ein-| Aeufern, Inhaber eines bekann- 
Direction Courier, Berlin-Weitend, geführte, Cigarceniabrto, Sus — e e in Berlin, 
¡ und mi i + et uche ein einfach erzogenes Wa 
Stellenver mitislung bei Groſſiſten und Detailitten ein- chen mit 18--20.000 At. Mi 
er- 8 

fferten erbeten unter A. 
-an Haafenitein u. Vogler, A.-| Gef. 
G., Leipzig, 


(ing 
ür meinen Bruder, Sfraelit, 
31 Jahre alt, von angenehmem 


tüchtigen Vertreter. Anonymes unberiichfidtiat. Dis. 

Z. 428i cretion ſelbſtverſtändlich. 
Zuſchriften unter B. Z. 10 

(76521 poſtlagernd Poſtamt 64 Berlin. 


> 


